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Da mir eben klar war, dass man den Versuch der 
Identificierung von Lambert und Ekkebert machen würde, 
habe ich zu den oben S. 181. 206 gegebenen Redewen­
dungen, welche bei beiden mehr oder weniger stark über­
einstimmend vorkommen, S. VIII meiner Ausgabe der Werke 
Lamberts noch eine Reihe anderer Concordanzen aus den 
Werken der beiden zusammengestellt, auch bemerkt, dass 
ich in der Lage bin, eine Reihe anderer noch anzuführen, 
dass es aber dennoch unzulässig sei, aus diesen Ueberein­
stimmungen auf die Identität der beiden Schriftsteller zu 
schliessen. In der That ist die Menge von Wortverbin­
dungen, welche beiden Autoren eigenthümlich sind, recht 
bedeutend. Wie bei Lambert1 zeigt sich auch bei Ekke­
bert besonders stark die Einwirkung der Lektüre von 
Terenz’ Comödien und Horaz’ Gedichten. Eine Terenz- 
Stelle im Prolog der Vita Haimeradi hat schon der Her­
ausgeber angemerkt2. Aber auch die Worte ‘ego precium 
ob stulticiam fero’ des Prologs stammen aus Terenz Andria 
III, 5, 4, die Worte ‘Quid verbis opus est’ in C. 31. aus 
derselben Comödie I, 1, 723. Die Worte des Prologs ‘tot 
filios matris Hersveldie, qui educati sunt in faustis pene­
tralibus philosophiae’ sind entstanden unter der Einwir­
kung des Horazischen Od. IV, 4, 26: ‘indoles nutrita faustis 
sub penetralibus’. Die Worte C. 7: ‘quare . . . nec iam 
olim sub divum protulisti’ und C. 20: ‘Quod signum . . . 
non nisi provectioris etatis sub divum4 proferre prudenter 
cum animo suo statuit’ verdanken diese Form gewiss dem 
Horazischen Od. I, 18, 12. 13: ‘nec variis obsita frondibus 

dann weiter meint, im Jahr 1076 hätten sich im Kloster Hersfeld zwei 
Parteien gebildet, die Führung der päpstlichen habe im Gegensatz zu 
seinem Abt Lambert übernommen, so fehlt dafür jede Ueberlieferung. 
Und weiter, eine Parteiführung setzt doch eine politische Thätigkeit vor­
aus, und ein solches gegen ihn selbst gerichtetes Handeln eines seiner 
Mönche würde sich der kluge Abt denn doch wohl verbeten haben. Der 
Mönch konnte seiner Gesinnung eben nur durch seine Schriftstellerei Aus­
druck geben, und das hat er gethan. Wenn der Referent dann hinzufügt, 
so scheinen sich ihm die Räthsel der Lambertschen Darstellung am besten 
zu lösen, so weiss ich freilich nicht, welches Räthsel mit seiner Vermu­
thung gelöst werden soll. Für die Beurtheilung von Lamberts Annalen 
ist es vollkommen gleichgültig, ob 20 oder 5 oder 2 oder gar keiner seiner 
Mitmönche seine Gesinnung theilten. Wie viele es thaten, wissen wir 
nicht. 1) Nicht wenige Stellen aus sämmtlichen Werken des Horaz 
und allen Comödien des Terenz findet man in den Anmerkungen und im 
Sprachindex meiner Ausgabe Lamberts vermerkt. 2) SS. X, 598. 
3) Oder Phormio I, 2, 25. 50. 4) So richtig Overhams Ausgabe, was
Koepke in ‘subductum’ entstellt hat. In der Ausgabe steht auch ‘pervec­
tioris’, wie Ekk. unmöglich geschrieben haben kann.


